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Jlmtlicber Teil.
BekamitmLihWlg

über künstliche Düngemittel.
Vom 11. Januar 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen nsw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
327)  folgende Verordnung erlassen:

-S 1’ ^ENN Verkaufe der in der deigefügten Liste*> allst
geführten Düngemittel einschließlich Mischdüngeran den Ver-

dürfen die darin angeführten Pr'eise nicht über-
L '" en werden. Diese Preise sind Höchstpreise im Sinnedes Gesetzes, betreffend die Höchstpreise vom 4 w,,.

w ,i 9« lReicĥ Eesetzbl. S . 458) in der Fassung dê Ä
l Wie«, kamitmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S
aft gej 516) m Verbrnoung mit den Bekanntmachungen vom n
hr angv» panuor 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 25) und vom 23
^fangeMiember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603 ).
>keit dyl - . | , 2- Ät der Höchstpreis in der beioefüqten Liste

** 4 | «̂ ?4 S *"" * Äst „«M?™5Twsr VT-Ä 2X 5Ä “«BicMriarti-n die en Fällen vom o- - , iötrb»rhörig
Stell.

teuj<

Person

einig»
keil

in di-r-n )- - ua-;iuuyeiie xuu  Kilogramm . Wird
anb To Äu £a ^ r ab  verkauft und oer-

£ Dw m. r 1 i>er Hachstpreis weiter um die Fracht
TCUJCI! ^ e der Verkäufer nachweislich für die Beförderung der Ware
bis jctzl " der Station des Lieferwerkes bis zum Lager bezahlt hat

Krcifi' iZt) festgesetzt iol &ufht '* 7 - Frachtausgangsstation(Pari-.

s. ‘ bte Fracht von der Versandstation bis zur Station

Ä & Sm¥ S" am ' " "W " W »m bä
»°be . Mengen unter 5000 Kilogramm erhöht sich der

- - ' UrÄm m 50  P ^ nig für je angefangene 100 RilZ

iollbahAtion fbÄrfnFlÄ ** Empfangsstation oder

dem F-achtsat^ für^ Wa'aen'V^ ^ ^ ' b'C 9 e9enüberM ”älS 1« Wr
50 Pfennia hil ;* ' ^ b Höchstpreis weiter um

ftj;ytft « iÄ ».umg.5t°Äs
_ w«i„3mi fSISl ' t *" f HÄ .W

ückftoff, für lose verladen- Thomasphosphatmehl und Kalk-
Bei Lieferung ?„ ^ are, ohne Verpackung,

ür .netto. 9 Sacken erfolgt die Berechnung brutto

lichtŝ anderes ergibt ' be7 Li/Äi . b^5 beigefügten Liste
Baumwolle usw)  ein Ai.stE 9 m Eewebesäcken(Jute,
Kilogramm, fULk “ » « * Mr 100

entr>ao C,t  lem . In den Mischungen darf Kalk
(K*°UJ ? iU 8 vom  Hundert enthalten sein.

aus schwefelsaurem Ammoniak oder Natrium^
Ammoniumsulfat und Kalisahen dürfen nicht hergestellt wer-

— m̂ An̂ Äm - phosphorsäurehaltigen Düngemitteln
r+irfffKrTri ® ^ ?- ^. ^ uperphosphat und aufgeschlossenem
stickstoffhaltigen ausländischen Guano — mit stickstoffhaltiaen

^ lu”ri ber mtt  Kalisalzen stst verboten,- zulässig ist jedoch
das Mischen von Knochenmehl mit Kalisahen. ' ~
fnfiriLI 'fci. '^ Un9enK̂unstdünger zum Verkaufe dürfen
sabriwratzig nur von solchen Betrieben chergestellt werden
non SU? bem I-  August 1914 fabrikmäßig Mischungenv°n Kunstdünger hergestellt haben. 9
,mX  t rf; Huvchen, 'Hnochenabfälie, LederabfäNe, Wollstaub
und alle ahnlicheii tierischen Abfälle sind vor weiterer qe--
Z äu  Tüngezwecken mit Benzol oder
ähnlichen Ektraktwstoffen — mit Ausnahme von Benstn
Th uol und Solventnaphtha - oder auf andere Weile 'so
darin ^verb leicht̂" ' * ^ ^  “ lS 1 nDm  ^ imbert

-? ~*c Vorschriften dieser Verordnung gelten nickst für
künstliche Düngemittel, die nach Inkrafttreten dieser Ver¬
lud Ausland eingeführt werden. Als Aus-mm) gilt mcht das besehte Gebiet.

8 10. Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen
deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflick^
ten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Verordnung
insbe,ondere den § 5. auferlegt sind. rorvnung
. ■ Zogen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
h'^ Zosstwerdc entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.
rfitThfLnf1' h] ,t Eesäi ^ nis bis zu sechs Monaten oder mit
Sn b!K* b« SU funhehntau,end Mark wird bestraft, wer

V «,,chrE -n 6 7 „d. - S -"Md-rhand -N

79 . Jahrg.

? ' «ifen bVffeS ”' " ' ®<9' nM "b' " "
r ^ n>3‘ ^ ieferungsverträge, die vor dem Inkrafttreten

SU höheren als den darin festgesetzten
^/hsbpreisen abgeschlos,en sind, gelten mit dem Jnkrast-

Zoser Verordnung als zum Höchstpreis aufgeschlos,cn.
!°wett b-e Lieferung zu diesem Zeitpunkt noch nicht erfolgt
b ‘ (f. l! , I)or  bem Inkrafttreten der Verordnung gezahlter
werdm.^ übersteigender Preis kann nicht zurückgefordert

^ ,3^' Vorschriften dieser Verordnung finden auck
«eT al%ik  ' m ! 6 Sugelassenen Mischun-
niumluUat ltzfkchaurem Ammoniak oder NatriunvAmmo-
niumsulfat mit Superphosphaten , anderen phosphorsäure-
haltigen Düngemitteln oder mit Kali , die vor Inkrafttreten
dieser Verordnung hergestellt worden sind. Bei der Berech-
beTbarf ®retfaufc  überschritten weZ
h! Lfb / ’ f obr. b b -e einzelnen Bestandteile die in der
Ausnabme" ^ °ufgeführten Höchstpreise maßgebend mitAusnahme, baß der Preis für das Kilogramm ' •/» Kali
(KjjO) 20 Pfennig nicht übersteigen darf.

\ T 'e Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kundung. der § 11 mit dem 15. Januar 1916 in Kraft . Der
Relck̂ kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.Berlin , den 11. Januar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ü ck.

L in rrv w, ö o * Ulal ö ' y __
Reichskanzler kann von den Vorschriften die¬

ser Verordnung Äusnahmen gestatten. ^ ^'H - », ‘•■« -»uvii.eii ge,rauen. Er kann die Preise
^ -^ iT'oferungsbedmgungen anderweit festliegen. Er ist er¬
mächtigt. d.e Vorschriften dieser Verordnung auf andere als

~  An bie Herren Bürgermeister des Kreises.
c . . f 1|t bei mir Klage darüber geführt worden dast
lue in den Eememden in Baumanlagen und an Obstqeb'äuden
lGe^ n^ " NFhöhlen für nützliche Höhlenbrüter vielfach
r« s r b Baumstämmen hängen und beschädigt sind
so daß sie von Vögeln nicht mehr bewohnt werden können'

-- Ä, n Äirtt “ ä äs S"
ÄLf ’äb "UfI 5 ' 6,u “t 9,r,ini! " ' “ *•

Limburg, den 17. Januar 1916.
&I159 - D« Landrat.
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'viede mit Montenegvo
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m !0.6il, Ö0Upt<,u“rtin '’ l8 - San - (SB. T. B . Amtlich.)
^vr die Feuertätigteit an der Front bei

hastE bescĥssê " ^ ^ steigert. Lens wurde wiederum leb-
«»u FlUMeugr unterlagen bei Passchendaele

(Flandern ) im Luftlampf . Von den vier
Insassen sind drei tot . Ein französisches Flugzeug wurde
bei Medemch (Moyenmc) von einem unserer Flieger ab¬
geschossen. Führer und Beobachter find gefangen genommen.

Oberst« Heeresleitung.

Kilogramm, in haltbar n b40 , Mark für 100
^ark, in mebrfachen P °p-er,äcken von 0,50
S7 « « a» ' L 1,00 St 7 fT  inn P °-! !chnet werden. Bei L J°° Hologramm be-
'tation des Lieferwerkes iu 9rilrr Äa “^eJ s Säcken , dis frei
Tuhr von 0,20 Mark fü3 i nn »"r ^^b' barf eine FM-

Aufvcckrrrtg einer Drückeberger-Agentur in Paris.
v ^ f ' 18. Jan . (TU .) Die Pariser Behörden ent-
deckten eine neue Druckebergeragentur, deren Chef, ein Quack-
troleum ^ ^ n ^ Ä ^ ' hK  Dienstpflichtigen mittels Pe-

um - Jniektion  an den Beinen für eine zeitwei-
Z .^ Befre,ung von der Dienstpflicht vorbereitete. Canter ist

kbühr von 0,20 MarVfür ^ lnn^ vu ^ b, darf eine Füll-
m. ^ 100 Kilogramm berechnet wer-

^durcĥ den ^Hersteller^ Höchstpreise für den Ber-
U . 8 5. Der Verkäufer bat T ^ roch Handel festsetzen.

ichsnß des Kauiv -tr Î, ^ bem Käufer spätestens bei
'andlgen die enthalten^ mub^ Mitteilung aus.

,m Ä sä » **«»»««.i
•r te  Form (OrlC-r;2*

Im Um sßl.NrikßWsWlötzkll.

i beTt  stand teilte darin' b'-elc mertbestimmen-!«m Weiterv-^ .k. rn" a enthalten ,ind.Beim Weiterv Ls b°^ i ' ^ halten 'ind. '
Angaben zu wiedÄ ?e? °v Verkäufer dem Käufer

orden find, es sei denn pvb ^ '*•!? beim  Einkäufe gematzt
worden ist. ^ nn, daß ,hm ihre Unrichtigkeit be^ nntz

Natrium-Ammo-
Verkaufe bestimm-

2' mit Duperphosph^
Euano tierischen"iftsprvn'^ offhaltigen importiertenn Mi chunaen darrL .d-nMschun7e7d 'arf

etrcmenP^ sphorsäure nicht wenlaer"" St !rfft °ff und wasser-
Irt einem Gehalt oon9™ “lS Ie r Dom  Hundert

bürfen höchstens-m ent9er as 6 vom Hun-
Dhosphorfäure, bei höberemÔvom Hundert waffer-

^ZSundert  wasserlösstcke mVL 9Äaite höchstenswasserlöslicheHAWZL
'» " id>* 5™ »te - dged-uL

©tofees Hauptquartier, 13. Jan . (W. T. B. Amtlich.)
ae,a.̂ " ^ ^ "»°7 ^-böst' ' ch von Riga) und südlilch von Widsy

RusM Zlnter dem Schutze der Dunkefheit
um des « chueiksturms, vorgeschobene kleine deutsche Postie-
rungen zu ubrrfal,en und zu zerstreuen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  18 . ^ an. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  18 . Januar 1916:
Ta auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisse

brachte, kann die N e u j a h rs schla cht in Ostgalizien
und an der b e ssa ra b i s ch en Front,  über die aus
naheliegenden militärischen Gründen die Tagesberichte keine
eingehenden Angaben bringen konnten, als abgeschlossen
betrachtet werden. Unsere Waffen haben an allen Punkten
des 130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen
s->ieg davongetragen. Unsere über alles Lob erhabene In¬
fanterie, die Trägerin aller Entscheidungskämpfe, hat _
oon der Artillerie sehr verständnisvoll und geschickt unter¬
stützt— alle Steilungen gegen eine örtlich oft vielfacke Ueber-
legenheit behauptet.

Tie große Neujahrsschlacht im Nordosten Oesterreichs
begann am 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte.

nur an einzelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrocken, bis
] Mm 15. Januar , also insgesamt 24 Tage lang. Zahireicbe

ft üf i ™ e" t" bie'er 3dt  durch 17 Tage im heftigsten
Kampf. Russische Truppenbefehle, Aussagen von Gefange¬
nen und eine ganze Reihe von amtlichen und halbamtlicken
Kundgebungen aus Petersburg bestätigen, daß die russische
Heeresleitung von der Offensive ihres Südheeres große mili¬
tärische und politische Zwecke verfolgte. Diesen Absichten ent¬
sprachen auch die Menschenmessen, die der Feind gegen unsere
Fronten angeseht hat. Er opferte, ohne irgend einen Erkola
M erreichen, mindestens 70 000 Mann an Toten und
Verwundeten  hin und ließ nahezu 6000 Kämpfer als
Gefangene in unserer Hand. Ter Truppenzusammensetzung,
nach haben am Sieg in der Neujahrsschlacht alle Stämme
der Monarchie Anteil. Der Feind zieht neuerlich Verstär¬
kungen nach Ostgalizien.

Sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

0. H ö f e r, Feldmarfchalkeutnant.
Abbruch der russischen Offensive in Brffnrabien.
Bi .^ u .en . 18 Jan , (TA .) Die „Zeit " meldet aus
Bukarest . Im Haag ist aus Petersburg die Mitteiluna
von her bevorstehenden Einstellung der russischen Offensive

ZEr bessarabischen Front eingetrosfen, was hauptsäcklich
deshalb gejchah, weil sich die Erwartung , daß dadurch stär-
und n7w ^ M^ub °lterreichisch -uugarische Kräfte vom Balkan
und vom Westen abgezogen werden, nicht erfüllte

Der triff Mit Wim.
SBien,  18 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlicĥ Amtlich

wird verlautbart:  18 . Januar 1916:
D' e Lage ist unverändert. An der Dolomitenfront.

am Tolmeiner Brückenkopf und im Görzischen fanden stellen¬
weise lebhafte Eeschützkämpfe statt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den genann¬
ten Brückenkopf und ein Angriff auf unsere Stellungen am
Nordhang des Monte San Michele wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von
jf Seeflugzeugen  einen starken Atigriff gegen Ancona,

wo Bahnhof , Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit schweren
.



Bomben getroffen und in Brand gesteckt wurden. Das sehr
heftige Feuer von vier Abwehrgeschützen war ganz ohne
Wirkung. Mle Flugzeuge sind unbeschädigt eingerückt.

Flottenkommando.
Von der italienische» Armee.

Budapest.  16 . Jan . (TU .) „A Vilag" meldet aus
Melede - Auf Grund verläßlicher Mitteilungen kann ge¬
meldet werden, daß die Jn -Ruhe-Setzung mehrerer Mit-
alieder des italienischen Generalstabs unmittelbar bevorsteht.
Italienische Fahnenflüchtige erzählen, daß die Stimmung m
der italienischen Armee unter dem Drucke der .erfolglosen
Offensive sehr nieder gedrückt  sei . Die Fahnenflucht
fei an der Tagesordnung.

Grostes Hauptquartier, L8. Ja«. kW. T. B . Amtlich. )
Nichts neues. _ M _ , ..

Oberste Heeresleitung.

Wien,  18 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  18 . Januar 1916:

Die Verhandlungen, die die W a ff en str e ckun g des
montenegrinischen Heeres  zu regeln .haben, began¬
nen gestern nachmittag. Unsere Truppen, die inzwischen noch
Virpazar und Rijeka besetzt hatten, haben die Feind¬
seligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hüfer,  Feldmarfchglleutnant.

vir prirclrnsverhancNungen
mit Montenegro.

Budapest,  18 . Jan . (TU .) Aus den Worten , mit
denen Graf Tis za  in der gestrigen Parlamentssitzung
den Abgeordneten von der Friedenssehnsucht Montenegros
Mitteilung machte, sind die folgenden zu erwähnen: Monte¬
negro hat die Waffen gestreckt und sich ohne Bedingung er¬
geben. Sein Schicksal hat es unserer Großmut anvertraut.
In dieser Minute sitzen österreichisch - unga¬
rische und montenegrinische BevolImäcktigte
zusammen , um die Details der Friedensbe¬
ding  u n g e n f e stzu se tze n. Vom Balkan ging der Krieg
aus , auf dem Balkan wird der Frieden geschlossen werden.
Welches die Folgen dieses Ereignisses sind, kann noch, nicht
festgestellt werden. Sicher ist aber, daß es großen Eindruck
in ganz Europa , besonders bei den neutralen Staaten machen
wird . Die Tochter des montenearinischen Königs sitzt auf
dem italienischen Thron . Ter montenegrinische Thronfolger
weilt seit einigen Tagen in Rom, wo der König gerade in
diesen Tagen mit den Ministern seines Kabinetts und dem
Generalstabschef Beratungen abhielt. Es ist die Annahme
berechtigt, daß der Friedensschluß mit Wissen  des ita¬
lienischen Königs erfolgte. Was dies für Italiens Politik
für Folgen haben wird, kann noch nicht festgestellt werden;
soviel wissen wir aber, daß Serbien , Montenegro und Alba¬
nien von Ententeseite als zur italienischen Interessensphäre
gehörig erklärt wurde. Wenn nach der Vernichtung Serbiens
Italien nicht alle Maßnahmen traf , um Montenegro von
der Kapitulation abzuhallen, kann dies eventuell anders
Bedeutet werden.

Die Durchführung der Kapitulation.
Wien.  18 . Jan . (Zens. Frkft.) Das „Fremden¬

blatt " meldet : „Am 13. Januar erschienen zwei montene¬
grinische Minister und ein montenegrinischerArtilleriemaior
als Parlamentäre in unserer Vorpostenlinie und gaben auch
mündlich die Bereitwilligkeit des Königs Nikolaus und der
montenegrinischen Regierung bekannt, sofort in Friedensver¬
handlungen einzutreten. In der Antwort wurde die Er¬
füllung dieser Bitte an die vorherige bedingungslose Waffen¬
streckung des montenegrinischenHeeres geknüpft. Die mon¬
tenegrinischen Unterhändler waren bis zum Eintreffen der
Antwort bei unseren Truppen in Cetinje geblieben und be
förderten sogleich die Antwort zu ihren Auftraggebern . Be
reits am 16. Januar teilten sie mit, daß Montenegro die
von uns gestellte Forderung nach bedingungsloser Waffen¬
streckung annehme. Unter dieser bedingungslosen Waffen¬
streckung ist die Niederlegung, beziehungsweise die Auslie¬
ferung aller jener Waffen zu verstehen, die in der modernen
Kriegführung Verwendung, finden, vor allen Handfeuerwaffen,
Maschinengewehre und Geschütz«; selbstverständlich auch

Festungen mit ihrem Material , Eisenbahnen usw. Inwie¬
weit Handschars, alte Flinten und andere in persönlichem
Eigentum der Bewohner vorhandenen Waffen mit einbe¬
griffen sind wird die jeweilige örtliche Sachlage ergeben.
Die Niederlegung der Waffen an bestimmten, bezeichneten
Punkten, voraussichtlichbedeutenden Kommunikationsknoten,
wird selbstverständlich unter der Kontrolle unserer Militär-
organe vor sich gehen. Diese Kontrolle erheischt auch eine
Art strategischer Landdurchstreifung, die das Verbleiben von
Banden in entlegenen Schlupfwinkeln unmöglich macht. Die
waffenfähige männliche Bevölkerung, zu der in Montenegro
eigentlich alles gerechnet werden kann, was halbwegs mar¬
schieren kann, wird sodann konfiniert, den Frauen das Ver¬
weilen in ihren Wohnstätten gestattet. Zahlreiche Frauen
hatten sick ja den Kämpfern als Munitions - und Proviant¬
träger angeschlossen, in der letzten Zeit aber nach Einstellung
der Löhnungsauszahlung an die Soldaten in ihren Wohn¬
orten Aufenthalt genommen und von dort die kämpfenden
Männer versorgt. ' Es ist klär, daß jeder Versuch, die Durch¬
führung dieser Maßnahmen zu verhiiidern pder zu üm-
gehen, schwerste Ahndung finden mühte. Es wird also sozu¬
sagen das ganze Land übergeben. Seine Verwaltung , der
Betrieb der Eisenbahnen haben naturgemäß in unsere Hände
überzugehen. Damit ist dann unsere Forderung nach be¬
dingungsloser Waffenstreckung, die wir als Voraussetzung
für Friedensverhandlungen ausgestellt haben, als erfüllt an¬
zusehen.

Graf Khnen Hedervary über das montene¬
grinische Friedensangebot.

Budapest,  13 . Jan . (TU .) Graf Khuen Hedervary
äußerte sich zu einem Mitarbeiter des „Atz Est" über das
Friedensangebot Montenegros dahin, daß es sich vorerst nur
um einen kleinen Radius handele, daß aber hieraus große
Ereignisse folgen können. Die Kapitulation kann wohl ahne
Wissen Rußlands , aber nicht ohne Zustimmung Italiens er¬
folgt sein. Graf I . Andrassy meint, der Entschluß Mon¬
tenegros sei von großer Bedeutung ; es sei dies die erste
Schwalbe. Montenegro kam zuerst zu der Ueberzeugung,
daß wir stärier sind, diese Ueberzeugung bestimmte Monte¬
negros Entschluß, diese Ueberzeugung wird auch
zum Weltfrieden führen.  Sie wird nicht dadurch
verkleinert, daß es Montenegro ist, welches hier zuerst Aus¬
druck gibt. Zwar ist Montenegro ein lleiner Staat , aber
dessen König ist der informierteste Politiker . Mit großer
seelischer Befriedigung können wir das Wort Frieden auf¬
fassen, welches die Menschheit so sehr berührt . Wir hoffen,
daß unsere Regierung sich bei aller Wahrung der realen und
vitalen Interessen unseres Landes gleichzeitig durch Groß¬
mut bei den Friedensverhandlungen leiten lassen wird.

Englisch französisches Ultimatum an
Griechenland.

Sofia,  18 . Jan . Nach einer Athener Meldung haben
England und Frankreich vorgestern der griechischen Regierung
eine befristete Note überreicht, die tatsächlich einem Ultimatum
gleichkommt. Die Note verlangt, Griechenland solle binnen
48 Stunden allen diplomatischenVertretern und Konsuln der
Vierbundmächte die Pässe zustellen, widrigenfalls der Vier¬
verband die zur Wahrung seiner Interessen für nötig er¬
achteten Schritte unternehmen werde.

Bevorstehende Veränderungen in der französische»
Diplomatie.

Genf,  18 . Jan . ( TU .) „Le Progres " bereitet auf
umfassende Aenderungen in der französischen Diplomatie vor,
deren Wirksamkeit in den parlamentarischen Kommissionen
eine scharfe Bemängelung erfuhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  18 . Jan . Auf der Tagesordnung steht der

Autrag auf Vertagung des Reichstages bis zum 15. März.
Wg . Scheidemann (Soz .) machit darauf aufmerk¬

sam, daß die Etatsberatung bevorsteht und dafür nur eine
kurze Zeit bis zum 1. April vorliegt.

Staatssekretär Dr . Hel ff er ich : Es soll schon früher
vorgekommen sein, daß die Etats nicht rechtzeitig fertig-
gestellt wurden. Die neuen Steuern werden im wesentlichen
einen provisorischen Charakter tragen . Vor dem 15. März
kann die Regierung die neuen Vorlagen nicht sertigstellen.

Abg. B assermann (nat .-lib.) : Vielleicht könnte die
Steuervorlage schon vorher veröffentlicht werden.

Nach weiterer unwesentlicher Erörterung wird der Ver¬
tagung zugestimmt. Es folgt die Beratung der Resolution
über die Zensur. t v

Abg. Dittmann (Soz .) begründet den sozialdemo¬
kratischen Antrag auf Aufhebung des Belagerungszustandes
und der Zensur. ,'r. ' * * o» « t

Mg . Gerstenberger (Zentr .) : Die Praventivzensurs
ist in der Praris für Zeitungen nicht durchführbar und schä- ^
diat die Betriebe schwer, noch schwerer natürlich das Verbot . , ^

Wg . Fischbeck (Fortschr . Vp.) : Durch die Mängel $n(
der Zensur wird viel Schaden gestiftet. Die Zensur ist auch oft
ungerecht und ungleichmäßig, so z. B . in der Frage der Er¬
örterung der Friedensziele.

Mg . Strefemann (natl .) : Ter Begriff Burgfrie - j
den wird jetzt sehr einseitig ausgelegt. Man hat unser Volk'
nur sehr einseitig von dgr Stimmung des Auslandes unter- ',
richtet. Tie Erörterung der Frieden^ iele sollte fteigegeben:
werden. Ich kann mir nicht erllären, wo hier das Staats - :
intereffe gefährdet werden könnte.

Wg . Tr . O eitel (kons .) : Es ist nicht möglich, nach
der jetzigen Handhabung der Zensur den Burgfrieden zu
wahre«. Ueber die wichtigsten Tinge darf man nichts schrei¬
ben, wie seinerzeit über den Treubruch Italiens und bie
Neutralität Amerikas, auch in der Erörterung der Kriegsziele
müssen wir freien Spielraum haben.

Wg . Merlin (Reichs ),.) : Tie Provinzpresse hat in
diesem Kriege sich ebenso patriotisch wie selbständig gezeigt.
Trotzdem ist die Zensur nicht zu entbehren.

Wg . Tr . Spahn (Ztr .) : Tie Militärgewalt beruht
auf dem Belagerungsgesetz. Eine Aenderung während des
Krieges ist nicht angängig.

Mg . Heine (Soz .) : Die Zensur ist eme unerschöpfliche
Quelle ves Humors und der Satire . Dtt Burgfrieden .ist
etwas Großes und wer ihn stört, von dem rücke ich ab. (Zu-
ruf des Mg . Liebknecht: Das sagen Sie als Sozialdemokrat.) Smi
Mg . Heine: Ja , das sage ich hier öffentlich. (Wg . Lieb-
knecht: Schämen Sie sich. Rufe links: Schämen sie sich
lieber, Lärm.) ^ , ]

Vizepräsident Tr . Paasche  ruft den Wg . Liebknecht
wegen dieser Beleidigung eines Kollegen zur Ordnung.

Mg . Heine  fortfahrend : Wir lehnen alle Pläne ab, Äsas
die den Krieg verlängern oder zu neuen Komplkkationen und
führen müssen. Bleiben wir dabei, daß Deutschland nur einenIEng
Verteidigungskrieg führt . k« us

Ministerialdirektor Tr . Lewald:  Tier Krieg wird ge-Ndeui
gen uns nicht nur militärisch, sondern auch wirtschaftlich undl «eine
verleumderisch geführt, deshalb ist doppelte Vorsicht in allenx wur
Aeußerungen geboten. Tie Zensur ist lediglich eine Kriegs-tdeni
mahnahme. Redner bittet um Ablehnung der ResolutioiL Leh
auf Aufhebung des Belagerungszustandes und der ZensurI Eini
und tritt für Beschränkung der öffentlichen Diskussion über̂ -ang.
das Steuerprojekt ein. Redner verliest zum Schluß eine. Ein
Regierungserklärung über Milderung der Gcwerffchaftsparâ die
graphen, über welche dem Reichstag noch eine Vorlage ZUVdel
gehen werde. , P™1*

Wg . Waldstein (Fortschr . Vp.) spricht für einen»Der
fortschrittlicĥ-nationalliberalen Antrag auf Vorlegung emetz Unt
Gesetzentwurfs betreffend die Forderung von Sicherheiten»We'
hinsichtlich des Eingriffs der Militärgewalt in das büMsem
gerliche Leben. * ® on

Ein Schlußantrag wird angenommen. JA
Bei der Abstimmung werden die Resolutionen des Aus- mrt

sckmffes angenommen, der oben erwähnte Antrag der Fort« die
schrittler und Nationalliberalen an die Kommission verwiesen.; raus

Präsident Dr . K a em pf gedenkt noch der siegreiche»»* j*
Truppen und bringt , nachdenr Staatssekretär Di . Delbrück» j e -
die Vertagungsorder verlesen hatte , das Hoch auf Kaisen ^
und Vaterland aus , in welches das Haus lebhaft e.'n-i *0 <
stimmt. Damit ist der Reichstag vertagt . I unb

Eine neue Fraktion im Reichstage . i Ast!
Berlin,  18 . Jan . (TU .) Im Reichstage hat W J^

unter dem Namen „Deutsche Fraktion " «ine neue Fraktion gc ft
gebildet, der 28 Mitglieder beigetreten sind.

Der Getreideverbrauch in landwirtschaftliche « j
Betriebe «.

Berlin.  17 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.)
„Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Mmisterialverordnung
nach der die Verbrauchsmenge von Getreide und Mach
Produkten für landwirtschaftliche Betriebe von vierhunde
Gramm Getreide auf dreihundert herabgesetzt wird. Weit«
wird durch die Verordnung angeordnet, daß Personen, welch
keineir eigenen Haushalt führen, also auf den Bezug vo
Mehl nicht angewiesen sind, einen Ausweis erhalten,

Vas siriegskincl.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
34 ) (Nachdruck verboten .)

Jetzt , da sie begriff, daß ihr jener Glockenton ein solcher
des jüngsten Gerichts fein könne, denn noch hatte sie die
menschliche Siedelung nicht erreicht, und alle Glieder zitter¬
ten vor Ueberanstrengung, nun brach alle Eitelkeit^ Mer
Hochmut in Scherben.

Die kurze Zeit des Ausruhens wurde ihr zu einem
Augenblick der Einkehr, und auf einmal ward sie klein¬
mütig und beugte sich einer schmerzlichen Selbstkritik. Sie
dachte an ihren Abschied von Ella und wider Willen noch
rang sich etwas wie Reue in ihr Herz.

Dach dieses Herz wehrte sich trotzig.
„Für ih«, für deines Sohnes Glück bist du hart ge¬

wesen." tröstete es. „Diesen Sohn hat dir Gott gegeben,
er wird dich nicht verdammen, wenn du ihn schützest, wie
eine Mutter ihr Kino schützt, wahllos, mit jedem möglichen
Mittel ."

Wer als Frau Staegemann aufstand, fühlte sie sich
leichter, kräftiger als zuvor. Und wollte sie an Wunder
glauben, die der große Lenker aller Schicksale für ein einzel¬
nes Menschenwesen bereit hielt, jetzt konnte sie es. Wie
auf höheren Befehl zerriß der Sturm das Schneegestöber,
fegend flog das Gewölk auseinander und rechts in der
Tiefe blinkte ein leuchtendweißer Kirchturm herauf.

Eine Sekunde nur, aber sie hatte die Richtung angewiesen,
und mehr noch, sie zeigte zwei Birkenreihen, die einen Weg
abwärts einfahten.

Ter Tiefgläubigen erschauerte die Seele.
Ihr Gebet war gehört worden. Ter Himmel hatte

zu ihr gesprochen. Tas Gelübde der Demut war in Gnade
angenommen worden! Wie eine wärmende Flut strömte
dieser Glaube durch ihre Adern. Geheiligter, gesegneter
konnte kein Bußtag sein!

Eine andere, als sie gegangen war, kam Frau Steuer¬
rat Staegemann heim.

Zunächst freilich war sie noch nicht daheim.

Und die Reue raunte:
„Willst du in Gottes Fügungen schauen, du blindes, un¬

wissendes Menschenkind? Willst du bestimmen, was Glück
ist? Hat er dich nicht da oben zu der schlichten Frau in
den Bergen geführt, um dir zu zeigen, daß es auch ein an¬
deres Glück gibt, als du es verstehst? Wie gottlos kann
mnser Wähnen sein, das wir für gottgewollt und gottge¬
fällig halten !"

Ta sank die einsame, schneeumwirbelte Wanderin , der
der Wind das .graue Haar aus der Kaputze riß und um
die Schläfen peitschte, auf die Knie und bekannte:

„Gott im Himmel, ich habe es gut gemeint. Ist es nicht
richtig, dann füge du es anders, ich will mich beugen und
Dicht mehr murren. Tein Wille geschehe!"

Es war eine große Wandlung, die in diesem starren
Herzen vor sich ging. Ter Tod hatte vor ihm stehen
müssey, ehe sie möglich war.

Sie erreichte den Birkenweg, tiefverweht, aber doch end¬
lich einen Weg, und, ihn abwärts gehend, ein Torf , als eben
der frühe Abend niederdämmerte. Hätte dieser Abend sie
im Walde überrascht, dann wölbte sich wohl jetzt schon
weiches Flockengeriesel über ihren leblosen Körper — —.

Tas,Dorfwirtshaus suchte sie auf und fragte sich zurecht.
Wie weit war sie abgeirrt!
Zwei Stunden Schlittenfahrt würde es kosten, um sie

weit im Bogen um den Forstberg herum ins Doktorhaus zu
bringen. Die gutherzigen Leute des Kretschams liehen ihr
Pelz und Decken, und nach kurzer Rast, fiebernd in den
immer noch feuchten Kleidern, fuhr sie ab.

So zerbrochen, 5p mürbe, so müde, wie noch nie in
ihrem Leben.

Ein Wille nur jagte und hetzte sie:
Ella wollte sie ans Herz nehmen und sie bitten, daß sie

ihr verziehe, wie Gott sie gehört hätte.

Endlich endlich,! Durch finstere Nacht llingelte der-
Schlitten den Dorfweg empor und hielt vor dem Doktor¬

hause. Alle Fenster waren dunkel. Nur nach dem Wall»
zu, wo die Küche lag , blinkte ein einsames Licht.

Der Kutscher peitschte knallend.
Da kam das Licht langsam durch den Flur , und

Haustür öffnete sich.
Therese stand auf der Steintreppe.
„O , die Frau Steuerrat !" rief sie, den Schein d

Küchenlampe auf die Gestalt richtend, die sich aus d
Pelze und den Decken wickelte.

„Ist die Frau Doktor schon zu Bett ? Ist sie krank
Hastig, angstvoll kräng die Frage , so weich, wie Ther

diese Stimme noch nie gehört hatte.
Der Schlitten wendete eben und klingelte die Dorfstraf

hinab, da antwortete das Mädchen: m
„Die gnädige Frau ? — Ja , wissen denn Frau Step

rat nicht, daß die gnädige Frau verreisen wollte?"
Verreisen?"

”lfm 3 Uhr ist sie abgereist."
„Und mein Sohn ? War der Herr Doktor zu die

Zeit schon zurück?"
„Nein, Frau Steuerrat . Das wird heute spät, d

er hat einen Wagen, und mit dem kommt er nur
durch den plötzlichen Schnee."

Frau Staegemann stand erschrocken.
Es widerstrebte ihr, dies Mädchen, das sie mit her!

Wneigung gepeinigt hatte , zu fragen, und doch war sie
ratlos , bedurfte sie so sehr der Auskunft. Endlich
langte sie geraden Antwort:

„Wohin reiste die gnädige Frau ?"
„Ich weiß es nicht."
„Mein Sohn wird es wissen."
„Für den Herrn Doktor liegt ein Brief auf dem Schr«

tische."
„Ein Brief—?"
Soweit war's also. Zu spät, die Einkehr war zu

gekommen! r. „
„Darf ich der Frau Steuerrat etwas zum Mendt«

bringen? Eine Tasse Tee?"
„Ich habe gegessen—, aber eine Taffe Tee, ja.

ftiert ." _ . ,
(Fortsetzung folgt.)

Ja;

Ze



: 33er*
ilution

ldemo-
Itandes

r.ut zum Brotbezug berechtigt . Die Brot - und Mchlkatten
dürfen weiter für vierzehn Tage ein Kilogramm Mehl auf
den Kopf nicht übersteigen.

Zensur
d schä-

veutscdiand und Japan.*)
J . B. Limburg,d AMmouta,  18 . Januar . Tie hiesige Orts-

. - » « r«Dve der Deutschen Kolonialgesellschaft unter Leitung ihres
3erbot . i ?g2en Vorsffendeu , Herrn Landgerichtspräsident de Niem,
Mngel veranstaltete am Mittwoch in der „ Alten Post " einen wei-
luchoft ^ ^ Vortragsabend , in dem Herr Marinepfarrer a . X,
- M ^ naemann  aus Leipzig über Deutschland und Japan

» ;vr! ck Ein glücklicher Griff war auch die Wahl dieses
rrgfrie - Redners der nicht nur ein ausgezeichneter Kenner der japa-
r Volk ! Verhältnisse ist, sondern sich auch als glänzender
unter - ' iwiwr einfüdrte . Den Hauptteil des Vortrags füllte die

legeben WSLilderung japanischer Geschichte, japanischen Volkstums und
-taats - - ^chrakters aus . Ls gibt nach den Worten des Vortra-

«cnden kein Land der /Welt , das sich so wenig ursprünglich
entwickelt hat , wie das japanische. Mies , was es besitzt
«in abendländischen Werten ist aufgepfropft , angelernt , nach-
qeahmt . Aber groß ist am Japaner das Verwachsensein mit

nd die *>m  Boden , die Liebe zur Heimat . Das Land wurde,

nach
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nachdem im Jahre 1653 das erste amerikanische Geschwader
vor Yokohama erschien, dem fremden Einfluh endgültig ge-
Lffnet , nachdem der mittelalterlichen Ueberschwemmung des
Landes durch Chinesen und Portugiesen eine lange Zeit
des gütlichen Abschlusses gegen die Außenwelt gefolgt war.
Nach den Amerikanern kamen sofort die Engländer , Fran¬
zosen, Portugiesen und als letzte die — Deutschen. Graf
Fritz , Eulenburg schloß mit dem damaligen Mikado den
ersten Handelsvertrag . Nun begann auch der Zuzug der euro¬
päischen Wissenschaften nach Japan , während junge begabte
Japaner in die Welt hinauskamen , um europäische Kultur,

rokrat .) Einrichtungen usw. kennen zu lernen . Diese Japaner spielten
später eine gewaltige Rolle in ihrem Volke. Auch den
jungen Kaiser verstanden sie zu beeinflussen, und sie erreichten
allmählich einen Umsturz in allen althergebrachten japa-

ebknecht mischen Verhältnissen . Mit allen fremden Mächten wurden
g. -aufs neue Verträge geschlossen, allen Fremden öffnete man
ine ab , das Land , vor allen Amerikanern , Franzosen , Engländern
nUrt«*» T^ i.+irfwn Aus Amerika berief man Ingenieure , ausund Deutschen. _ _

«England Marineoffiziere , aus Frankreich ebenfalls Offiziere,
laus Deutschland hauptsächlich Gelehrte , ferner Offiziere . Die

>ird ge-« deutschen Juristen , Mediziner , Militärs spielten bald in Japan
sich undl -eine Rolle . Als man die Universität in Tokio gründete,
in allen ! wurde die medizinische Fakultät ganz deutsch, und die Stu-
Kriegs -I deuten muhten erst die deutsche Sprache erlernen , um ihre
jolution
Zensur!
>n über
iß eine

Lehrer verstehen zu können. Aber so sehr man europäiscke
Einrichtungen einführte , der Geist des Volkes wurde nicht
angerührt , er blieb derselbe , der er war . Es ist deshalb
Ein vollkommen verkehrtes Urteil , wenn man so oft sagt,

jtsparEdie Japaner nähmen die europäische Kultur an . Das ist
age zuDb -eleidigend für den Japaner . Europäische Einrichtungen

Imimmt er an . europäische Eeistesrichtung ist ihm fremd,
r cincnl Der Japaner lernt,  aber er denkt nicht selb ständig,
g eine« Und dennoch ist er Original in der ganzen Wucht seines
erheitenk Wesens . Alles , was er ist, soll dem Vaterlande gewidmet
ls büMfein . Er selbst will nichts sein. So ist der Japaner erzogen

! von Haus aus . Was haben wir Deutsche uns in den
' Japanern getäuscht . Wie viele unserer Landsleute sind

es ÄusI mit hochgespannten Erwartungen hinausgegangen , nicht allein
i Fort « die Gelehrten , Offiziere , Missionare — alle wurden ge-
rwiesen.l täuscht. Wenn der japanische Schüler von seinem Lehrer

etwas gelernt hat , dann verduftet er . Das Volk  hat'
0 15 solches keine Religion , kein Gewissen,

^ « 3 leine Treue , keine D ankbarkeit. — Es schmeichelte
ft inl Japaner sehr, als man sie in Berlin und Göttingen

e.M jefjr ljxhxnswürdig behandelte und sie ob ihres Fleißes
« und ihrer Tüchtigkeit lobte . Aber als der japanisch-chinesische
| Krieg beendet war , trat , kaum bemerkbar , der englische

J Einfluh in Japan in den Vordergrund . Auch war es den
v0* Japanern „ in die Krone gefahren " , als die Worte von der
Zraktro^ gelben Gefahr gesprochen wurden . Russen , Franzosen , Deutsche

k rückten von ihm ab , England dagegen verband
I 'fich mit ihm.  Aeutzerlich blieben unsere Beziehungen

IUI)«« » lorrctl , unb als im Jahre . 1912 der Mikado starb , reiste
» Prinz Heinrich von Preuhen nach Tokio , um dort die Bei-

. , ^ leidsbezeugungen seines kaiserlichen Bruders zu überbringen.
Hdnunai dluch beim Herannahen der Gewitterwolken im August 1914

Mabr Japan nichts besonderes bemerkt . Man lieh
rbundeil Deutschen ruhig Weiterarbeiten , hatte sich allerdings von

Weitck vornherein auf Englands Seite geschlagen. Es ist eine große
l§ Partei in Japan , die den Krieg mit Deutschland nicht ge-

' ~ wollt hat , und im japanischen Parlament ist sehr dagegen
ten vch vppcniert ^ worden . Als Kiautschou fiel, war für den Ja-

paner anscheinend der Krieg aus . Unseren Gefangenen in
Japan gehts , wie man hört , vortrefflich , deutsche Lehrer
kehren weiter , deutsche Kaufleute handeln weiter , nur die
beiden deutschen Zeitungen sind vor kurzer Zeit unterdrückt
worden , auf Drängen — Englands . Xlie Meinung mag
dahingehen . daß Japan frei sein will von den Fesseln
sämtlicher Verpflichtungen , die mit dem Vertrag mit Eng¬
land Zusammenhängen . Wer weih , ob Japan nicht in an¬
derer Weste um Deutschlands Freundschaft buhlen will?
denn die Freundschaft des Mächtigeren scheint ihm lieber zu
sein. Wer soll hineinschauen ? Wer soll die merkwürdigen
Gedanken dieses rätselhaften Volkes erkunden ? Eine Lehre
müssen wir aus dem Geschehenen ziehen : Niemand nach-
laufen!  Wir wollen von den Japanern das lernen , uns

uns selbst zu besinnen . Wer hat uns jetzt geholfen ? Es
ist die deutsche Kraft , es ist der deutsche Taifun,  er
sol. lebendig bleiben , dann wird unser Volk bestehen, wie
das japanische seine Kraft bewabrt hat , die Kraft , die
«es nn heimischen Boden wurzelt ! Lebhafter Beifall lohnte

ie Ausführungen des Redners . — Ter zweite Teil des
or r̂ags brachte eine Anzahl Lichtbilder aus dem Reiche
* j-? 1 , ° > und zuletzt wurden di i-edeutendsten Ereignisse

^ stu Lichtbilde veranschauiiu, . . Tie Limburger , die
mcrJe^r 9 r °k et  Anzahl den Saal füllten , werden

_„ r portragsabenö viel gelernt haben . Hoffentlich
ble Ie^ te  Veranstaltung der Deutschen Kotonial-

gesellschaft rn diesem Wintir.
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lich . ^ ^ , Jud leider erst heute in der Lage , über den Vor-

~ a ^ er  Bericht vor Veröffentlichung der
Zs hem Franffurt a . M . vorgelegt werden mußte.

D. Red.

Lskaler und vermischter Cell.
Limburg , den 19. Januar 1916.

Jahresversammlung der Frauenhülfe zu
Limburg, 11. Januar 1916.

2 <rhresfcste ! Hat noch jemand bi
Jett m drezen Tagen der Hochflut von Arbeiten , im Kan

der Männer fürs 33aterland ? Eben um dieser Tapferen
Willen , um die Regelung der Arbeit an den Kriegsbeschä¬
digten war die Jahreszusammenkunft , die Beratung der Vor¬
stände der Frauenhülfe am 11. Januar 1916 im Limburger
Gemeindehaus auch in diesem Jahre veranstaltet worden,
und die trotz Wind und Wetter rege Beteiligung an der
Versammlung gab dem Gedanken recht. Schan am Vor¬
mittag hatten sich die Vertreter der Frauenhülfen in den
Kreisausschüssen zu einer vorbereitenden Sitzung im Inter¬
esse der Kriegsinvalidenfürsorge zusammengeftmden , die durch
den interessanten Vortrag des Pfarrers S t e u b i n g - Schier¬
stem aus den Erfahrungen seiner Wirksamkeit Anlaß zu reger
Aussprache und Fassung von Beschlüssen zu weiterem Vor¬
gehen gab . Die Hauptversammlung  am Nachmittag
brachte die eingehende , sachliche Behandlung des Themas „Der
heutige Stand der Kriegsinvalidenfürsorge in Deutschland"
durch Herrn Dr . Kraus-  Frankfurt a. M . von der Kriegs-
fürforge -Beratungsstelle . Da der Vortrag des Redners in
der Hauptsache auf städtische Verhältnisse zugeschnitten war,
fand er eine befriedigende Ergänzung in den Ausführungen
der einzelnen Frauenhülssvorstände aus den Landbezirken . Die
lebhafte Teilnahme und die zum 'Ausdruck kommende Energie
beim Verfolgen der Fälle bis zur endgültigen Hülfe
zeigte , wie tief das Verständnis der Einzelnen ging und wie
gut die Wahl des Themas getroffen war.

Den zweiten Punkt der Verhandlungen bildete die Frage:
„Wie kann die Tätigkeit unserer Berufsarbeiterin den ein¬
zelnen Vereinen nutzbar gemacht werden ?" Referenten : Pfr.
Rj eu b ou r g - Kördorf und Pfr . B u r m ei ft e r - Rod a.
Berg . Das neue Glied im Rahmen der Arbeitergemeinschaft
der Frauenhülfe herzlich begrüßend , führten die Herren ihre
Hoffnung speziell in Bezug auf die Beeinflussung der Frauen
und Mädchen im Dienste der Frauenhülfen auf dem Lande
durch Rat und Mitwirkung , durch Vorträge und Berichte aus
der Arbeit der Zentrale aus.

Tie zum Schluß der Versammlung gemachte Mitteilung
des Schatzmeisters der Frauenhülfe über die durch die einzel¬
nen Frauenhülfen auf dem Lande im Bezirk gesammelten,
bereits eingegangenen Spenden zugunsten des „Frauen-
d a n k" gab einen ftohen Beweis von der tragenden Kraft der
nafsauifchen Frauenhülfe wie ein Lichtblick auf die Arbeit
der Zukunft.

*** Heber „Ostpreußen und Hindenburg"  hielt
gestern abend in der „ Alten Post " Herr Schriftsteller Foelsch-
Rogewi aus Stuttgart einen Lickstbildervortrag . Wie zu
erwarten war , hatte er auch hier einen vollen Erfolg zu ver¬
zeichnen. Der Vortragende führte nach einem kurzen Rück¬
blick über die Geschehnisse der Kriegszeit eine recht statt¬
liche Anzahl von Lichtbildern vor , die einen Blick in diese
furchtbar heimgesuchte deutsche Provinz gestatteten . Wun¬
derschöne Landschaften wurden dem Auge enthüllt , der ganze
Zauber verschwiegener Seen .und lieblicher Städtchen ver¬
fehlte nicht, den Beschauer von der Schönheit Ostpreußens
zu überzeugen . Ein jäher Wechsel war es, als auf die
Reihe d lühender Städte die Bilder folgten , auf denen
die gräßlichen Verwüstungen der russischen Soldateska gezeigt
wurden . Ein großer Teil des Vortrags war Meister Hin¬
denburg gewidmet , dessen Lebensbild 'in anschaulicher Weise
nahegebracht werden konnte . .Ueberhaupt war die ganze
Veranstaltung eine einzige Lobes - und Dankeshymne auf
Deutschlands größten Heerführer , der mit der Schärfe feines
Geistes das schöne Ostpreußen und dadurch unser ganzes
Vaterland vom russischen Einfall gesäubert hat.

*** Zur Nagelung  des . Stock in Eisen". Wiederum
sind in den letzten Tagen der Kriegsfürsorgestelle durch Nage¬
lung des . Stock in Eisen" gütige Zuwendungen zuteil gewor¬
den. So haben die Main - Kraftwerke  200 Mark
gespendet und für diesen Betrag durch vier ihrer Beamten je
einen goldenen Stiftungsnagel genagelt. Auch ein Herr aus
Dauborn nagelte einen solchen. Auswärtige und hiesige Ver¬
eine, sowie Schulen haben ihre demnächstige Beteiligung in
Aussicht gestellt, wie auch fortgesetzt täglich Einzelpersonen
zu diesem Zwecke erscheinen und daneben durch Kauf von
Postkarten und Abzeichen der Kriegsfürs»rge dienen. Am 26.
d. Mts wird dann der „Stock in Eisen" eine besondere Wür¬
digung erhalten, indem die hiesigen Kriegsverwundcten nageln
werden. Für diese hat nämlich ein Stifter zu genanntem
Zwecke 200 Mark überwiesen und sollen unsere braven Krieger
bei dieser Gelegenheit besonders gefeiert und geehrt werden.
— Besonderer Anlaß zur Betätigung der Kriegsfürsorge durch
die Nagelung wird sich auch an Kaisers Geburtstag bieten.

*** Strafkammersitzung  vom 17 Januar. Die
Ehefrau GeorgM. von Offenbach treibt sich im Lande umher
und betrügt Wirte um d>e Zeche, logiert sich irgendwo ein
und verschwindet nach einigen Tagen unter Mimahme von
Sachm. So hat sie es auch in Weilburg gemacht. Auch
von dem dortigen Pfarrer hat sie Geld unter Vorspiegelung
falscher Tatsachen zu erlangen gesucht Sie erhält5 Monate
Gefängnis. — Der Tagelöner HeinrichF. von Steeden
hat aus einem verichlossenen Raume3 Paar Strümpfe ge-
stöhlen: Er ist wegen Diebstahls bereits vorbestraft und erhält
heule 3 Monate Gefängnis. — Die Ehefrau Lina H.
von Wetzlar hat mit einem Schlüsselbund einem Dienstmädchen
ohne jeden Grund auf den Kopf geschlagen. Sie ist deshalb
vom Schöffengericht mit 5 Tagen Gefängnis  bestraft
worden. Die von ihr eingelegte Berufung wird verworfen.
— Der Bäckermeister JohannR. von Wilsenroth hat einen
Backschein 24 Stunden zu lange in seinem Besitze geh Uten
und erhält deshalb5 Mark Geldstrafe. Der MüllerW. H.
in Langendernbach hat in einem Mehlscheine Radierungen
vorgcnommen und der Mitangeklagte Johann G von da hat
ihn dazu veranlaßt. Ersterer erhält1 Tag Gefängnis,
letzterer5 Tage.

*** Zu r Bekanntmachung,  betr . Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Nußbaumholz  und stehenden
Walnuß bäumen,  können Meldescheine  von dem
Kgl . Landratsamt Limburg , angefordett werden . Der Wort¬
laut der Bekanntmachung , die u . a . auch eine Lagerbuchfüh-
rung für diejenigen vorschreibt , die Nußbaumholz des Er¬
werbs wegen in Gewahrsam haben , ist auf den Bürger¬
meisterämtern einzusehen, ferner wurde die Bekanntmachung
in Nr . 12 des „ Limburger ^Anzeigers" vom 15. Januar
1916 zum Abdruck gebracht.

In Jägerkreisen  besteht anscheinend vielfach
die Ansicht, daß die Schußzeit für Hasen und Fasanenhennen
im Regierungsbezirk Wiesbaden verlängert sei. Unter Be¬
zugnahme aus die im Reichs- und Staatsanzeiger peröffent-
lichte Vnordnung , betreffend Abänderung einiger gesetzlichen
Bestimmungen über die Schonzeiten des Wildes usw. vom
30 . Dezember 1915 wird darauf aufmerksam gemacht, daß

der Herr Oberpräsident in Lasse! von der Berkängerung
der Schußzeiten für die genannten Wildarten abgesehen hat.

F. C Nikderaula, 18. Januar. Den Landwirten Kon-
radS chen f, Bernhardt Faulhaber  und Justus König
im nahen Gcrshausen wurde vom zuständigen Landratsamt
das Recht der Selbversorgung entzogen, weil sie bei der An¬
gabe der Btotgetrcidevorräte größere Vorräte verschwiegen
haben. Die verschwiegenen Vorräte wurden nicht bezahlt und
der gesamte Getteideüberschuß sortgenommen. Ferner wurde
die S chl i eßu iig der Mühte des ülküllcrs Schornstein
in Gershauien wegen Unzuverlässigkeit verfügt.

M -Eladbach , 17. Jan . (Zens . Frist .) Die Straf¬
kammer verurteilte den Landwirt Bücheleres , der die Höchst¬
preisverordnungen dadurch umging , daß er immer nur 900
Pfund Kartoffeln lieferte , obwohl mehr bestellt waren , und
4 .10 forderte , zu 3000 jMark Geldstrafe.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstette des Deutsche» Landwirt-

schaftSrats vom 11. bis 17. Jan . 1916.
Eine Bundesratsverordnung vom 13. Januar bestimmt,

daß vom 15. Januar ab alles im Reiche vorhandene Saat¬
getreide vom Brotkorn für oen Kommunalverband beschlag¬
nahmt ist, in dessen Bezirk es sich befindet . Saatgetreide,
das sich zu diesem Zeitpunkte auf dem Transpott befindet,
wird für den Kommunalverdand beschlagnahmt , in dessen
Bezirk es nach beendetem Transport abgeliefett wird . Da¬
mit ist die Befreiung des Saatgetreides von der Beschlag¬
nahme nach der Verordnung vom 28 . Juni 1915 in Fort¬
fall gekommen. Wer vom 15. Januar ab beschlagnahmtes
Saatgetreide In Gewahrsam hat , ist verpflichtet , es dem
Kommunalverbande des Lagerungsortes bis zum' 20 . Ja¬
nuar , getrennt nach Arten und Eigentümern , anzuzeigen.
Der Kommunalverband hat der Reichsgetreidestelle bis zum
1. Februar Anzeige zu erstatten . Doch ist die Reichsgeireide-
stelle befugt , a ) anerkanntes Saatgetreide auf Antrag des
Erzeugers , k ) Getreidemengen , die zur Aussaat im nächsten
Wirtschaftsjahr benötigt werden , von der Anrechnung auf den
Bedarfsanteil des Kommunalverbandes oder auf die von
dem Kommunalveroand anzulieferuden Mengen auszuneh¬
men.

Auf dem Weltmattt wird die Preisregelung für Ge¬
treide in immer stärkerem Grade durch ein noch nie dage¬
wesenes Steigen der Ŝeefrachten beeinflußt . Nachdem die
Millionen -Tonnage der deutschen Handelsflotte durch den
Krieg lahm gelegt ist, hat ficb infolge der ungeheuren Trans-
potte von Truppen und Waren immer mehr und mehr
ein Mangel an Schiffen herausgestellt . Während im Juli
1914 , also unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges,
die Fracht für eine Tonne Getreide von New York nach
Hamburg 7 Mark und von New York nach Liverpool und
London nur 6 Mark betrug , ist sie im Laufe des Krieges
bis heute auf 63 Mark , also über das Zehnfache gestiegen.
Die Transportkosten für Getreide von Argentinien nach eng¬
lischen Häfen betrugen vor dem Kriege 8,50 Matt für die
Tonne . Heute hat diese Seefracht die ungeheure Höhe
von 140 Matt für die Tonne erreicht und ist noch weiter im
Steigen begriffen . Die Getreidefracht von Australien nach
England ist auf über 100 Mark und von Bombay nach dem
Kanal auf über 85 Mark für die Tonne gestiegen.

Am Getreidemarkt war die Haltung ziemlich unregel¬
mäßig . Vorübergehend konnten sich einzelne Artikel be¬
festigen, andere wieder erfuhren einen geringen Preisab¬
schlag. Einiges Geschäft entwickelte sich am Schluffe der
Woche in Lupinen , und zwar wurden Blau -Lupinen zu
500 Mark ad Station gehandelt . Von Saatgetreide waren
Saathafer -Ligowo prompt zu 435 —440 M . am Pomm . Sta¬
tion , Beseler 2. Abf. zu 455 M . Cuihaven und Strubes
Cchlanstädter zu 450 M . waggonfrei Braunschweig käuflich.
Saatgerste Friedrich , Hanna und Tanubias war zu 530 M.
Posen , Hannchen 3 . Abs. ebenfalls zu 530 M . angeboten.
Rumänische Hirse notiert 630 Mark lose Dresden . Aus
den Angeboten für Erfatzi-Futtermittel ist zu erwähnen:
Futterwicken rumänisch 560 M . ohne Sack Riesa . Hatt
gedarrte Eicheln 490 M . Hamburg , gut gedartte 470 M.
Schwerin . Eichelsuttermehl 465 M . mit Sack waggonfrei
Hadersleben , Haferfuttermehl 545 M . mit Sack Warne¬
münde . Russische Leinkuchen 775 M . lose Harburg . Kokos¬
kuchen „Elbe " 735 M . Oelkuchenmehl „Bisniarck " 420 M.
Bremen . Reisfuttermehl 24 nz, 820 M . mit Sack Ham¬
burg , 16—18 o/o 510 M ., Reiskleie 325 M .. Paljmkern-
kuchenmehl 745 M . mit Sack Mtona . Bohnenfuttermehl
565 M . mit Sack waggonfrei Hamburg . Fischmehl 650
bis 655 M . Walmehl 620 M . Hamburg . Kakaoschalen 275
M . mit Sack Hamburg , Kalaoschalen 292i/ „ M . ab bad . Sta¬
tion . Häckselmelasse 250 !M . Herfurt . Pfcanzenfleischimehl
395 M . mit SaF waggonfrei Berlin . Die Zentral -Einkaufs-
gesellschaft m . b. H . in Berlin verkaufte an die Bezugs-
vereinigung der deutschen Landwirte zu nachstehenden Preisen:
La Plata -Mais 500 M ., rumän . Mais 415 M ., Eersten-
Eemenge 425 M ., Weizenkleie 300 Mark.

Limburg, 19. Januar 1915 Viktualienmarkt, Aepfek per Pft.
10—12 Mg. Aprikosen per Pfd. 00 - 00 Pfg., Birnen per Pfd, 10—12
Pf, ., Schneidbohnen per Pfd, 00 00 Pfg., Bohnen dicke per Pft.
00 -00 Pfg. Blumenkohl per Stück 15—40 Vfg., Butter per Pft.
1.90 Mk., 2 Eier 36 Pjg -, Endivien per Stück 5—10 Pfg ., Erbsen
per Pfd . 00- 00 Pfg., Kartoffeln per Pfd. i  Pfg ., Kartoffeln per Ztr.
3.5>'Mk , " ellerf.HSchstpr.) Knoblauch p,-r Pfd. 0.90—0 00 Mk.. Kohlrabi.
oberirdijL er Stück 0 —0 Pfg. Kohlrabi unterirdisch per Pfd. 5- 00
Pfg., Wmterkohi per Pfd. 6- M Pfg., Gurken per Stück 00- 00 Pfg.
EinmachgurkenH O Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettig per Stange
20- 30 Pfg.. Pfirsiche per Pfd. 00—00 Pfg ., Pflaumen per Pft.
00 - 00 Pfg., Remeklauden per Pfd. 00- 00 Pfg . Mirabellen per
Pft . 00 - 00 Pfg., Tomaten per Pfd. 00- 00 Pfg ., Trauben per
Pfd. 00- 00 Pfg., Zwetschen per Pfd . 00—00 Pfg ., Rosenkohl per
Psd. 30- 00 Ptd '. Rettig per Stück 5—10 Pf ., Rüben gelbe per Pft.
8—00 Pfg., Rüben weiße per Pft . 0—00 Pfg ., Rüben rote per
Pfd. 8—00 Pfg ., Rotkraut per Pfd. 7- 00 Pfg ., Weißkraut per
Pft . 5- 00 Pfg., Schwarzwurz per Pft . 30- 00 Pfg . Spinat per
Pft. 20—00 Pf, ., Spargel per Pft 00 - 00 Pfg , Sellerie per Stück
>0- 12 Pfg.. Wirsing per Pfund 6- 00 Pfg., Zwiebeln
per Pft . 15- 00 Pf, ., Wall,äffe 100 Stuck 00- 00 Pf, . Hajelnüffe
per Liter 00 Pfg.

Oe1s-ntlich-r Wetl-rdisust.
Wetteraussicht für Donnerstag, den 20 Januar 1916

Meist wolkig und trüb«, vielenorts Niederschläge (meist
Regen ), milde. > _[



-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei der Beerdigung unseres unvergeßlichen Söhn-
chens und Enkelchens sagen wir allen, besonders
Herrn Pfarrer Weygandt für die trostreichen Worte
am Grabe, sowie für die vielen Kranzspenden unfern
innigsten Dank.
Die trauernde « Eltern u. Grotzeltern:
1(l5 I . d. N. : Heinrich Schwenk.

Staffel , den 18. Januar 1916.

Kekauntmachungen und Anzeige«
der Ktadl Kimburg.

IM

Bekanntmachung.
Alle im Jahre 1886 geborenen und in Limburg wohn

haften Militärpffichtigen haben sich noch heute
Rathanse, Zimmer Nr. 4, zur Rekrutierungsstammrolle zu
melden.

Limburg, den 19. Januar 1916.
6(15_ Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Fund bei der Polizei anmelde » .

Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Verlieren
von Gegenständen von mehr oder minder großem Werte in
hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird daher ausdrücklich auf die Bestimmung des§ 965
Absatz2 B G. B. hingewiesen, wonach bei jedem Funde von
Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark der Finder,
falls er den Eigentümer oder Empfangsberechtigten nicht kennt,
verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizeibehörde an
zuzcigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des unbekannten
Eigentums.

Auch ist es bei der Nichtanmeldung des Fundes für den
Eigentümer sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist also
sowohl durch die Rechtspflicht als auch durch das RechtSgefühl
erfordert.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund verheim¬
licht, dem Verdacht der strafrechtlichen Unterschlagung(des
Funddiebstahls) und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb aus.

Limburg(Lahn), den2. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung:

1(282 H a e r t e n.

Zur Herstellung von

irrr Akkord , werden zwei
tüchtige Schreiner für
sofort gesucht. Material und
Werkstäue sind vorhanden.
SteiiWWrjk Staffel,
3(15 G. m. b. H

Heizer
sofort gesucht.  Gelernter
Schlosser bevorzugt. 2(13
Seifenfabrik Müller,

Limburg.

so wenden Sie sich an Mayer,
Vallendar, Heerstraße 41.

Rückporto 20 Pfg. 1(6

Frhmttchr»
mit guter Schulbildung kann
zu Ostern eintreten bei 4(15
S. Saalfttd. Arndurß.

Vorzugsangebot f.Gast¬
wirte u. Weinhändler.
1913 er AffcheilnerKrg

d. Liter8« Pfg
1914 fr€Um?pr(IHofel)

d Sitte 80 Pi,
Ia. CWuc-UnjHnitt

d. Liter2.75 Mark
Groß.Lager in Flaschenweinen

von 0,75 bis 15 Mark.
Ernst Bielefeld , Weinghlg.
Limburg.  Eigene Kellerei
u. Kelterei Rauenrhali. Rhg.

zwei-Zwei gut erhaltene
schläfige vollständige

Metten
räumungshalber sofort zu ver-
kaufen.

Näh Marktplatz Nr . 1
2(15 Gasth us z. Sonne.

Geräumige2-Zimmer-
Wohnung , parterre, event.
mit elektr. Licht zu vermieten.

Näheres 6(12
Brückeuvorstadt 23.

I-
eingetrokken 5(15

Mn k  Brüll,
Limburg

Telefon 31.

MetMellc» Katal. frei.
Holzrohmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhlj Th.

T

»vN VtlzeiW kt RiMr-Pckt-IeM.
Pakete und Frachtstückebis 50 kg sind zu senden:

Abt. 7. des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangenen-Aus-
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreuzes
z« Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kriegsgefongenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angcmeldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspoiizeibchörde über be Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Acnderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitte» wir uns jedesmal sofort Miuciiung zu machen.

Aus ĵdem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenloserteilt.

für Angehörige der Truppenleilc , die dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

Gardekorps, Garde-ResekorpS
3. Armeekorps, 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps, 2. Reservekorps,
3. „ 3.

nach dem
Militär -Paketdepot*)

4 4
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps, 5. Rcservekorps
6. „ 6.
7. H 7.
Großes Hauptquartier **)
8. Armeekorps, 8. Reservekorps
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18,

9.
10,
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

(Kgl. Sachs.
(Kgl. Württ.

19.
20.
21 .
22.
23.
24.
25.
26.
27.

19.
20.
21.
23.
23.
24.
25.
26.
27.

(Kgl. Sächs.

Berlin (A» h. Gbf.).
(Südbh .)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Staatsbf .j
Magdeburg Hbh.).
Fraustadt.

Breslau (Ost ).
Düsseldorf (Dereirdvrf),
Evblenz (Rheinbf.).

Hamburg (Hgb.)
(Nord.

28.
29.

28.
29.

30.
31.

Bofsische
Zeitung

33.
34.
35.
36.
37.
88.
39.
40.
41.

31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.
Kgl. Bayer.

42
43

1. Armeekorps,
(Kgl. Württ .)

dringe täglich zweimal

di« neuesten Telegramm« von den Arteg«.
schauplätzrn, ausführlich« Bericht« der ;n
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu»
verlässig« Nachrichten au» dein Ausland.
Da» (Feuilleton der Dosslschrn Zelrung
Ä  sich durch zeitgemäß«Beiträge, cenden Eristjr deutscher Kunft und

ssenschaft®ue. Besondere pfleg« läßt
virtsch

Kgl.

Kgl.

llossische Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen angcdeihen, ihr „(flnanz-vnsormarionen angcaciyen, iyr „Finanz»
tmd Handcisblatt" jt' jt an der Spitze de»
großen deutschenT«qe»-sselrungen. Dl«
uluftrlert« Beilage „3 «itbllder “ bringt
»ächentlich 2ma!authentisch« Aufnahme»
»an der Ächlachtfront. klbonnement»
nehmen all« postanstaltea entgegen für

2,50  Mark monatlich

Kgl. Bayer . 1. Reservekorps
Bayer . 2. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 2. Reservekorps
Bayer . 3. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 3. Reservekorps
Bayer . 4. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 4. Reservekorps
Bayer . 5. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 5. Reservekorps
Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen, Beamte

Generalgouvernements für Belgien _
deutsche Post und Telcgraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie-Divisionen (außer der
1. Kavallerie-Division) und diesen zuge
teilte Formationen

sisenbahn-Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeitet)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer. , Flieger - und Tele-
graphen-Formationen (ausgenommen die
bayerischenFormattonen)

taunover (i
Kassel(O).
Dresden (Neustadt).
Stuttgart (Hbf.)
Karlsruhe Baden (Hbh.)
Straßburg Elf . (Hbh.).
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ) ,
Frankfurt Main (Süd .)

(Darmstadt)**») (Hbh
Leipzig (Dresdn . Bf .).
Elbing.
Mannheim.
Berlin (Anh. Gbf.)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).
Frgustadt.
Cassel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart +) (Hbf.). I 2
Königsberg Pr . (Südbf .Mch

Brandeng Havel «js )

Düsseldorf (De !m!?°ff? '
Breslau (Ost),
Coblenz (Rheinbf.).

mnover (Noid ).
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»endii
»er £
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Zollst
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iarlsruhe Baden (Hbf.).
Sttaßburg Eis. (Hbs.)
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor).
Frankfurt Main (Süd ).
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havel

Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf.),

Würzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf ).

München (Hbf.).

V. i

W - Ä
>ie S
Inner
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und

«Ms« » C«,

Nürnberg (Hbf.),
Breslau (Ost ).
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hrem
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Hamburg (Hgb.).

Leipzig (Dresdn . Bf .)i

er 2
Staat
alten
hrem
sinfo1
«n,
er B
«igenCoblenz (Rheinbf.)

Breslau (Ost) . L 'veib
m 0

Berlin Schöneberg(Schöne-Utch
berg b. Bin. Militärs .) ntcr

München (Hbf.).
den OrtSnamen gilt NNLz; es

Mitbürger!
Da« deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Krieg»,

monate weil Wer ö

Trkgt Gurr Gmd
zur Rrichsüank!

eine. Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dromch find wir in die Lag«
verseht worden, unsere finanzielle Nriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß. uns das gesamte feind-
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahm«
zur Reichsbank. Den» nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
Markstück zurückhalten, so würden fast 17 * Milliarden Marl
©olb nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig « Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! ei  t das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Zeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr MildjirgnI Acht zu mm goHnt
A»ls; dicht jtks SM hnbril

Bayerische Kraftfahr-, Luftschiffer-
Flieger- und Telegraphen-Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben . . .. _ _ a„. .. ..
für Eisenbah « -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empfangs»» . . ,
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär -Paket» l 1,.
dcpot Coblenz nur Eisenbahn-Frachtstücke angenommen. Postpaketef .ei
gehen über Postamt Trier 2. so in

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile. lalle
t ) Für die Königlich WürttembergischenTruppenteile. nziel

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher bestehen-
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der FrontI l
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch heraufgesetzt, eirô
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ander- es -
seits berwartet werden können, daß diese Vergünstigung nichtD L
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter, die »rast
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeignetb 5
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Emschrän- m
kungen eintreten sollen. Auch die „dauernde Offenhaltung"* >m
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs an
die Front führen. Jedes U eber m a ß in dieser Beziehung
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die an die
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigen Eisen--!
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärischen!
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß er- »
wartet werden , daß im Interesse der Volks - IL
ernährung im Jnlande besonders dieZu - M'
sendung von Nahrungs - und Genußmitte ln»
in den gebotenen Grenzen bleibt . » 1

I -

Evangelisches Gemeinde -Hans
Listsburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

9(n  Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.
Bestaurationsbetrieb

in eigener Verwaltung.
Bm Mtrgerllcier Miitaistisci,
Helles und dunkles Bier

3 Naturrein! Wellte:
... Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die
Wirtschafts-Kommission.
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